
Praxıs der Chrıisten, der S1e sıiıch angesichts der (G‚efahr
1n solıdarıscher oIiInun edanken ber dıie Zukunft der
Welt machen un! ihrer Gestaltung beteıilıgen. Andern-

entsprache der Heillosigke1 der eıt wıederum oder
och immer die Zeitlosigkei des e11ls ganz 1mM Siınne
sowcochl burgerlicher WI1Ee fundamentalıstischer Relıgıiıon
Die adıkalıta des christlichen aubens annn 1:
Formen relig10ser und gesellschaftlıcher Praxıs unfer-
brechen

erd Iben „Optionfür dıe Armen‘‘ uch be1 NS ıst das Anlıegen des
olgenden Beı1ıtrags. Dazu hıetet eıne VDvON eden-Strukturelle

Armut kenswerten Informatıonen, dıe ZWAT hauptsächlıch LUS

Deutschland stammen, ber N ahnlıcher Weıise uch fürauch be1l uns andere Lander Gültıgkeıten Wer dıese Analyse eTNS
nımml, uwıird sıch uch ın seinenm. polıtıschen Denken und
Handeln fÜür eıne Verbesserung menschlıcher Strukturen
und für eıne solıdarısche krınstellung den „Armen‘‘ 1L-
ber eınsetzen WUN! sıch selbst Crn entsprechendes
Handeln emuühen red

Armut als DıIie uspragung un Sichtwelse VO. Armut andern sıch
indıvıduelles oder 1 Verlauf der Ziviılısationsgeschichte. Bıs 1Ns Miıttelalter
gesellschaftlıches galt Armut als gottgegeben un als notwendiger Teıl
TODIem eiıner Gesellschaft, die 1mM Almosenspenden ihre Glaubig-

eıt untfier Bewels tellen mußte, w1e es heute och 1ın
aslatıschen oder afrıkanıschen Gesellschaften der Fall ist.
Armut War damıt eın Strukturelement entsprechend dem
Wort esu: „„Arme habt INr allezeıit be1l euch.‘‘ IMU WUulLI-
de hıstorisch erst Z el, als eın trukturwandel
landlıche Lebensbedingungen verschlechterte un! eine
Landflucht die aufbluhenden Stadte einsetzte, WI1e sS1e
eutfe jel starkerem Maße och ın Lateinamerika und
In der Drıtten Welt ablauft Die sogenannte ‚„Bettelplage  06
loste Gegenmaßnahmen der Stadte AQUuSs 1ın Orm VO  - Ar-
beıts- und Zuchthausern, VO  - Bettelordnungen und als
Verfolgung des ‚„ Vagabundıierens‘‘.
Die ersten Erzıehungsprogramme, VO Johann Lud-
WI1g Vıves VO. 1526 „de subventione pauperum‘‘, Ließen
erkennen, daß Armut NU. nıcht mehr als gottgewollt un
gottwohlgefallıg, sondern als UrCc Erziehung Der-
wındendes bel angesehen wurde. DIie spatere „prote-
stantısche Wertethi und esonNders der Calviniısmus
stuften Armut als Leistungsversagen, Ja als Strafe Grottes
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eın un verfestigten die Dıiskriminlerung der Armut un
des Armen. rst der poliıtische amp der proletarıschen
Arbeıter des eginnenden Industriezeıitalters heß Armut
un: Massenelend als strukturelles Problem erkennen
un! EerZWang den Begınn eiıner Sozlalgesetzgebung Mıt
der Entwıcklung des Sozlalstaatsgedankens erschien Ar-
mMut zunehmend als eın pravent1ıv vermeıdbares Schick-
sal Es galt die Wohlfahrt fur alle einzulosen.

DiIie „Fußkrank Das Massenelend, das der Ziweıte Weltkrieg hınterlas-
der Gesellscha SsSeNMN a  ©, schien Begıinn der 60er Te weıtgehend

uüberwunden SeiN; doch wurden 1ın dieser eıt einıge
Armuts- un Randgruppen entdeckt, die den Wiederauf-
stieg verpaßt hatten und als die „Fußkranken‘‘ der Ge-
sellschaft erschienen. In Barackenlagern fanden sich

Obdachlose, die entweder bereıits seıit langem
1er wohnten Oder aber Ne behordlich zugewlesen
ren, weıl S1e ihre Wohnungen verloren hatten. Ihr g' -
meınsames Merkmal WAar, daß S1e relatıv AL un
AQus eigener Ta auf dem Arbeits- un Wohnungsmarkt
nıcht mithalten konnten, Was ihnen als indıyvıduelles Ver-

angelastet wurde. Die 1n den 60er Jahren ın der
Bundesrepublik begonnene Arbeıt VO meılst kırc  ıchen
un studentischen Inıtiatiıvgruppen mıiıt bdachlosen Ya-
mılıen loste sıch bald aus dem ursprunglıch carıtatıiıven
Verstandnıis un begann siıch zunehmend polıtısıeren
und eıne entsprechende Gemeimwesenarbeıt entwık-
keln en d., Mıt dem generellen Versprechen
VO  - mehr hancengerechtigkei schien ın den (0er Jah-
LTe  - AÄArmut aQus dem 1C. geraten, Zuma weı  ehende
Vollbeschäftigung auch Ungqualıifiziıerten och Chancen
bot
In dieser Epoche zwıschen „alter  6 und „neuer  .6 Armut
bahnte siıch eıneen ım Armutsverstandnıis .  9 WI1e S1e
VOL em Chasse 1ın „Armut ach dem Wiırtschafits-
wunder‘‘ beschreıbt Bıs Begıinn der (0er TEe OM1-
nı]ıerte e1iINe 1C VO Armut als lediglich indıvıdueller
Notfall, fur den das undessozlalhılfegesetz eın etztes
Netz aufspannte. Trst die enannte Politisierung 1eß ÄT-
Mut als ‚gesellschaftlich verursachtes lend‘‘ erkennen.
och bereits aD 1975 SC sıch wıeder eın Indıvıduelles
Verstandnıis mıt therapeutischen Impliıkationen den
ordergrund uch sıch inzwıschen die Lage der
Armen drastıiısch verandert. Wahrend och der proletarı-
sche Arbeitslose In selner Stammkneıipe, 1mMm Arbeıiterbil-
dungs- oder Schrebergartenverein eiınen alt un:! g..
melınsame Formen der ebensbewäaltigung fand, hat die
Entwıcklung ZU Warengesellscha und ZUTLT: fast vollstan-
en hangıgker der kKxistenz und des Selbstbiıldes
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VO Geldeinkommen eine (>9(5 psychische und sozlale
Gefahrdung un! Vereinzelung mıiıt sıich gebrac S1e aßt
den einNzeiInen „Jense1lts VO  - an un Klasse zurück‘‘.

Armut heute 99  rTImMu heute bedeutet eine gesteigerte Abkoppe-
Jung aus entscheidenden Lebensbezugen S1e laßt die Be-
troffenen 1n historisch Oorm alleın Das gesell-
SCHa  1C kandalon TMU verschwındet ohne Protest
und Wıderstan Chasse a, 182)
eıt der Rezession VO 1975 un: mıt der Entstehung VON

massenhafter Langzeıtarbeıtslosigkeıit, zunehmend ın
den 8&0er Jahren, hat sıiıch eın Iypus VO Armut her-
ausgebıl  et, der nıcht mehr mıt den klassıschen and-
gTruppen der obdachlosen Famıilıen un! lNeinstehenden
1ıdentisch ist, sondern mıiıt Langzeıtarbeıtslosigkeıt, mıiıt
der uflosung VO  ; Famıhliıen un mıit Wohnungsnot 1M-
InNner mehr auch Mittelschichtangehorige und Akademı-
ker erfaßt Die Bıldungs- un erufsqualifikatıon der
enannten Nichtse  aften steigt nıcht NU. ın den USAÄA
un 1ın England standıg, sıch ableıten 1aßt, daß VO.  -

der Entwurzelung und den Verelendungsprozessen 1M -
100138 Te1ltere BevoOlkerungskreise bedroht SInNd.
en der ArTbeıtslosiıgke1ı un der nachfolgenden OZ1-
alhılfebedüurftigkeıit ist die nahezu epıdemiısche Ver-
schuldung VOonNn 50% er Haushalte (mıiıt durchschnuittlich

15.000,—) Konsumentenkrediten SOWI1Ee die rasant
steigende Mietbelastung, die das 1ld der Armut
pragen Wır en1 „„Armutsberıicht‘‘ des Parıtatischen
ohlfahrtsverbands VO 1989 eın umfangreiches Zanlen-
mater1lal ZULXI Armutsentwicklung ın der Bundesrepublık
usammenge{ftragener der Wohlfahrtspflege un
12. Diıie drastische Zunahme der Sozlalhiılfeempfan-
ger 46% se1t 1980 auf 3,3 Mıllıonen bıs 19839 mıiıt weıter
steigender Tendenz oder die Vermehrun: der Langzeıtar-
beitslosen seılit 1980 500% auf mehr als 680.000 Betrof-
fene, VO denen NUur och 39% Arbeıtslosengeld erhalten,
diese Zahlen Siınd och die statıiıstisch nıcht TIialbten
aufzustocken un! belegen eine Armutsentwicklung, die
sıch nıcht mehr ınfach abstreıiten laßt Miıt dem Hınwels
auf die Soz1la WwITrd regıierungsamtlıch Armut ın der
Bundesrepublık Deutschland eleugne oder auf gewlsse
bedauerliche Eınzelfalle beschrankt Hier stellt sıch dıie
rage ach der Definıtion VO  - Armut

SOlutfe Oder Im „Armutsbericht‘‘ des Parıtatischen Wohlfahrtsver-
relatıve Armut? Eın anen WI1T bereıits einen zusammenfassenden ef-
Definiıtionsversuch nıtıonsversuch ZU BegrT1ff der Armut unternomme

(276{1) Es besteht Konsens daruüuber, daß ‚„„absolute AT
mu die ZU aufigen Hungertod ın der Drıitten Welt
uhrt, 1n den Industrienationen selten ist bDer das wI1e-
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erhNolte Erfifrieren VO  5 bdachlosen oder das zeitweılıge
Hungern alter Menschen oder VO Auslanderfamıilıen, die
keine Sozla beanspruchen annn durchaus
als absolute Armut angesehen werden. ber selbst 1er
g1bt keinen festen andar': sondern ebenfalls eine Va-
rlationsbreite, die dadurch definiert WIrd, wıevıel eiINe
Person ZU. bloßen Überleben benotigt
Fur uUuNnseTen ragenKkreıs en WIT VO  . der „relatıven
Armut‘‘ auS, die VO  e der EG-Kommission formulijert
worden ist. Arm SINd „Eiınzelpersonen un: FYFamılıen, die
bDber geringe ıttel verfugen, daß S1e VO  w der Lebens-
welse ausgeschlossen SInd, die dem ıtgliıedsstaat als
Inımum annehmbar 1st, ın dem S1e leben‘‘ (Werth 1990,
10) Ahnlich wurde bereits 1971 VO. der UN:  S definilert:
Arm SINd, dıe „deprıvlert Sind 1 ın  1C auf das Maß
Lebenschancen, Lebenskomfort un Selbstrespekt, das
die (GGemeinschaft, der S1e angehoren, als normal ansıeht‘‘
ebd.,
Diese Formuli:erungen beziehen also Armut auf den tan-
dard der Jeweılligen Gesellschaft, doch bleiben diese Be-
stımmungen och sehr en und interpretierbar, daß
sıiıch daraus keine festen Bestimmungsgroöoßen ableıten
lassen. Solche alstabe werden andererseıts mıiıt
des sogenannten ‚‚ Warenkorbs‘‘ als Zusammenstellung
des einer bescheidenen Lebensfuührung notwendigen
Miınımums elisten versucht, also UTC eın bedartfsor1-
entlertes odell der S0zl1a  €e, das auch dıie Berucksich-
tıigung des Jeweilligen Preisniveaus einschließen sollte, ın
der Praxıs aber immer welıter hiınter diesem zurückge-
blıeben ist

Wo lıegt die DiIie mıit dem ‚,‚Warenkorb'‘‘ definjierte Sozlalhılfeschwelle
Sozlalhilfeschwelle ist mangels anderer Bestimmungsgroßen wıederholt als

Armutsgrenze angegeben worden, obwohl die Sozlalhil-
feempfanger 1ın oINzıeller 1C nıcht als arm gelten, da
1ese angeblich Armut vermeidet. Zumindest mMUu.
aber der Sozlalhilfebedürftige be1l der ntragstellung a1s
ar angesehen werden. Da aber das Warenkorbnıiıveau
11UTI ın den 60er Jahren als ausreichend angesehen werden
konnte, mussen heute alle Sozlalhiılfeempfäanger den
Armen gezahlt werden, ebenso dıejenigen, dıe, AaUusSs Un-
kenntnı1s, am oder UrC Burokratie abgeschrec
keine Soz1la beantragen, obwohl S1e bedurftig Sınd.
ach Untersuchungen wurde sıch be1 faktıscher Antrag-
stellung erBedurftigen die Zahl der Sozlalhiılfeempfan-
geTr 1ın der Bundesrepublik auf 6,6 Mıillıonen verdop-
peln Danach mußten mehr als 10% der deutschen Bun-
esbuürger 1n den alten Landern als AL gelten, waäahrend
VONn der fur Europa durchschnittlich 14% der evol-
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kerung als ALl eingestuft werden. Im Unterschilied den
USA, die eine feste Eiınkommenshohe Jahrlıc Ne als Ar-
mutsgrenze festlegen, oder der Bestimmung des Kx1-
stenzminımums Urc. eınen Warenkorb geht dıie
Kommıissıon ‚Kamp die Armut‘“ VO  - eiıner statıisti-
schen Definition aQus. Diese Bestimmungsform WITd auch
Von Hauser vorgeschlagen un ist 1n Abwandlung ın das
seıt 1990 1E  - eingeführte ‚„Statistiıkmodell‘‘ der Sozlalhil-
fe eingegangen 1eses lost sıch VOoO  - dem Warenkorb und
orlentiert sıch der Kınkommensentwicklung der ntie-
Ie  } Lohngruppen, VO denen als Arbeitsanreiz eın geWwWlSs-
SCT Abstand gewahrt werden muß Das ist insofern atal,
weıl die unteren Lohngruppen ın der Vergangenheit oft

weni1ıg verdienten, da S1e erganzende Sozla ın
NSpruc nehmen mußten. Am Durchschnittseinkom-
INCN, WI1e Hauser un andere vorgeschlagen aben,
wollte INa sıch anscheinend schon deshalb nıcht OT1len-
tıeren, weiıl damıt Armut un:! Reichtum eine feste Bezle-
hung eingegangen waren.

Fragliche Das Durchschnittseinkommen ist aber insofern eiNne irag-
Bestimmungsgröße 1C BestimmungsgrTOße, we:iıl S1Ee die Eınkommensverteli-

ung un:! ihre Streubreite nıvelliert un Verarmungspro-
großerer Bevolkerungsgruppen Urc Zugewinne

anderer Gruppen, also eine aufgehende Schere, nıicht
kennen laßt Diıie Äusrichtung den untfersten Lohn-
gruppen ist aber eher eINe Armutsfestschreibung un eın
Sparmodell fur den Sozlalhılfetrager. Die enannte
Kommıission geht VO  - 50% des Durchschnittseinkom-
InNenNns dUS, waäahrend uULNSeIie Sozlalhilfeschwelle etwa be1
40% hegt Diıiese Eıiınkommen orlentilerten Armutsdefi-
nıtıonen, auf die mangels anderer fester Bestimmungs-
großen nıcht verzichtet werden kann, verkurzen die
Sicht der Armut auf 1Ur eıne, WenNnn auch schwerwiegen-
de Seite des TODIems Demgegenuüuber haben sıch 1ın den
etzten Jahren umfassendere Bestimmungsversuche 1mM
Sınne eINes Lebenslagenkonzepts entwickelt, die auch ın
den zıtierten Yormul:erungen der Oder UNÖO schon
anklıngen und als wichtigstes Krıterium die el  aDe
der Gesellscha anfuhren. (Zu diesen Fragen vgl VOLI
allem Chasse
Als Definıtion VO Armut laßt sich zusammenfassen: ÄArm
in uUunNnseIiIel Gesellscha: ist, Wel hınter dem urch-
schnıttseinkommen zuruckbleı1bt, daß Nu notdurftig
die elementarsten Bedurfnisse tıllen kann, VO  - der 'Te1il-
habe sozlalen en weıtgehend ausgeschlossen un
auf Unterstutzungsleistungen angewlesen ist, deren
ezug mıt Diskrıiıminlierungen und oft mıiıt Verlust
Menschenwurde verbunden ist.
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TIMU und Der Begriff „relatıve Armut:‘‘ bezeichnet eın uruckblei-
Reichtum ben oder gar Herausfallen einzelner oder bestimmter

Gruppen aus den ın einer Gesellscha ıchen tan-
ar der Lebensführung un:! Kxıistenzsicherung. Dieses
Herausfallen wıird VO vielen als eın naturwuchsiges Pha-

WI1Ee dıe Darwiınistische Selektion der weniger
uchtigen angesehen, ann aber auch als eın strukturel-
les Moment des Marktes betrachtet werden. Im Konkur-
renzkampf mMmussen notwendigerweise die chwacheren
vorzeıtig ausscheiden; jJe harter der Verteilungskampf,
desto mehr Arme. Es stellt sıch damıt die rage, ob
marktwirtschaftlic effektives Gesellschaftssystem
diese sozlale Siebung braucht, die Leistungsbereit-
schafit NZ  Nne und Versagen bestrafen. Ist die
Nannte Zweildrıittelgesellschaft also notwendig und g_
wollt? Ist AÄArmut der eınen und Reichtum der anderen der
Preıis der Freıiheıit un! des ‚„freıen Spiels der Krafite‘*?
der koönnte die Au{fgabe des Sozlalstaates se1ın, diese
Marktgesetze regulıeren, da ß eın Auseinanderdrif-
ten gesellschaftlicher Gruppen vermıleden wI1rd?
Jede Monopolbildung, also auch die Massierung VO -
nanzıellen Mıtteln 1ın weniıgen Handen, geht auf Kosten
anderer, denen aC un: Verfugungsgewalt bDber Res-
SOUTCenN entzogen WUurde Der Reichtum der Industriena-
tiıonen ist nıcht 1U Produkt ihrer Tuc  igkeit, sondern
auch der Armut und hangigke1 der Dritten Welt In-
nerhalb der Bundesrepublik Deutschland Sınd die etzten
zehn TEe VOT em UrCcC eiNe beschleunigte Auseinan-
derentwicklung der Eınkommensverhaltnisse gekenn-
zeichnet. Wahrend die Nettoeinnahmen aQus Unterneh-
menstatigkeit und Vermogen zwıschen 19832 un 19838
74% zunahmen , 1e der Zuwachs der Nettolohn- und
Gehaltssumme be1 18% Die Lohnqauote sank auf
den an VO 1960 (Parıtatischer Wohlfahrtsverband
1990, 206) ıne ArTbeıtsgruppe des ISS „Armut un Un-
terversorgung‘‘ hat unfier dem 1tTe „Armut und eich-
Lum 1n Deutschland‘‘ e1INEe VO  n Belegen diesem
Auseinanderdriften vorgele Huster on 1973
verfugten 25% der Haushalte ber 80% er Vermogens-

Diıeser Konzentrationsprozeß hat sıiıcher ZUgeNOoM-
IN  . (ebd., 7) 19838 en 7,1% er Haushalte fast 20%
der amten verfüugbaren Einkommenssumme, namlıch

Mıilliarden auf sich vereinigt ebd.,
Die FYolgen ‚„„Diese Entwicklung WwIrd ın der ege damıt recht{ierti-
neokonservativer gen versucht, daß dıie steigenden Besıtzeinkommen ber
Wirtschaftspolitik eine verstarkte Investitionstätigkeit mehr Wachstum

un: Beschäftigung fuhren Dies gilt Jedoch fur das Vel-

gangene Jahrzehnt NUur sehr bedingt
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Die Unternehmensgewinne Sind insbesondere se1it An-
fang der 80er Te geradezu explosionsartig gestiegen.
Diese Entwicklung wurde VO der Wiırtschaftspolitik
och kraftıg unterstutzt, Ww1e sıch dem Verhaltnis VON

Tutto- un! Nettogewınn ersehen laßt So stiegen die (e-
wıiınne der Unternehmen mıit eigener echtspersoönlich-
keıt, das siınd Aktiengesellschaften, etC., VO  e

1980 bıs 1983 brutto gut 98%, nNne jedoch 133%
Die durchschnittliche tatsachlıche Steuerbelastung der
Unternehmer mıiıt eigener Rechtspersönlichkeıit ist mıt
knapp 30% auf das nlıedrıgste Nıveau der Nachkriegs-
geschichte der Bundesrepublik Deutschland zuruck-
gefallen
'Irotz explodierender unternehmerischer Profite 1e
dıe Investitionsentwıcklung verhalten. Die Gewinnquote

Volkseinkommen wuchs, doch die Investitionsquote
Bruttosozlalprodukt ging leicht zuruck (von

22,6% 19830 auf 21:3% el stehen den Unterneh-
18815 nıcht NUur die ewinne ZUT Finanzıerung ihrer Inve-
stıtiıonen ZU. erfügung Hınzu kommen och dıie Ab-
schreibungen und cdie gesamtwirtschaftlichen Erspar-
N1ıSSEe der Haushalte eıt 1981 Siınd diese 1M Inland verfug-
aren ıtteler als die Investitionen‘‘ (ebd.,

Der Irrtum der erd- Diese Konzentration ist 1m Siınne der sogenannten
Spatzen- T’heorie‘‘ ‚„Pferd-Spatzen-Theorie  .6 VO.  > Galbraight UrCcC die

neokonservatıve un 1Derale Wiırtschaftspolitik, eson-
ers unter Keagen, atcner und ihre deutschen EeWwun-
erer, begunstigt worden, obwohl nachweislich die .le1-
un: mehr Gewıinne mehr Investitionen un Arbeits-
platze me aliler fur die Pferde mehr Ruckstande fur
die Spatzen) nıcht aufgeht Der UrCcC den Zusammen-
TUC real-sozlalistischer Wirtschaftssysteme bestarkte
Glaube die frele Marktwirtschaft ist insofern ruge-
rısch, wei1l 1U eın stark regulıerter un: geordneterar
DOSIt1LV funktioniert, enn ‚„„Die Freıiheit des Marktes ann
benutzt werden, cdıe Freiheit des Marktes abzuschaf-
fen  .. Walter Eucken, z1t, ach Oswald, 1991, 21) Die
regulierenden Prinzıpıen lıiegen be1 der Sozlal-, Umwelt-
un Eınkommenspolitik. Diese Sind aber gerade ın den
etzten Jahren zunehmend geschwacht worden, daß
die „naturgesetzliche Entwiıicklung des arktes  .6 1ir
us]ıonen maächtigen Konzernen, Kartellen un Mono-
polen gefuhrt, eine „marktgefahrdende Vermachtung‘‘

un! damıt eiINe Entmachtung staatlıcher Eingri1{fs-
moglıchkeıten eingeleıtet hat Der sıch selbst überlassene
Markt chaf{iftndem lıberalıstiıschen Te nıcht
imMMer mehr Wohlstand fur alle, sondern chafft sich
selbst ab un zerteılt die Gesellscha: fortschreitend 1n die
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immer machtigeren Marktgewinner un! dıe wachsende
Zanl der Verliıerer Diıese Problematık wIird VOILI em die
Entwiıicklung ın der ehemaligen DD  5u 1ın den nachsten
Jahren kennzeichnen.
Die Leugnung dieser Prozesse un die fehlenden egen-
steuerungen Ausgrenzung und Verelendung UrCc
Armut, Arbeitslosigkeit un Wohnungsnot fuüuhren auf
ange 1C ahnlıchen Ergebnissen WI1Ee dıe Planwirt-
schaft oder die eudalen Systeme der Dritten Welt S1e
zerstoren den sozlalen Konsens un krimiıinelle
un aflose Tendenzen. Die „SOzlale Marktwirtscha: C6

braucht ihrer Erhaltung einen Sozlalstaat, der sSe1INe
Verpflichtung Ssozlal gerechter Umwverteıulung erns
nımm und sıch nıcht auf den Nachtwaächter reduzlert,
der die auser der Reıichen bewacht ebd., ferner Harms

Strukturelle Armut ın reichen Gesellschaften ist eine
Provokatıon der KRegl]erenden un paßt nıicht ın ihre Er-
folgsbilanzen Bekampfung VO Armut M1 deshalb be1
dieser ewulhten Verleugnung VO Armut beginnen und
die enannten Zusammenhange auch polıtisch OTIIen-
legen

Bekämpfung Im enannten ‚‚Armutsbericht‘‘ des Parıtatischen Wohl-
VO  - Armut fahrtsverbands en WIT neben der Situationsanalyse

och aum Maßnahmen Z Bekämpfung VO  5 Armut
vorgeschlagen Eis ann auch schon aus Raumgrunden
nıcht eiıinen Katalog VO Forderungen en, zumal
S1e jJeweıls auf bestimmte Armutsgruppen hın formuliert
werden mußten. Wesentlich erscheinen aber dıe ıcht-
WEelse un! die ethischen un! sozlalpolıtischen Grundent-
sche1ıdungen 1m Zusammenhang mıt Armut Ich komme
deshalb aufdie 1C VO  5 Armut und das bereıts
Lebenslagenkonzept zuruck. Es aßt sıch gut einem
Funfeck verdeutlichen:

Systemisch-interaktionistisches odell (sS 176)

In dem Pentagon ‚‚werden persoöonliche erkmale und KEir-
ebnisweisen mıiıt sozlalen, normatıven un Okonomı-
schen ahmenbedingungen verknupft. Damıt werden
einseıltige Sichtweisen vermıeden und dennoch die Isolie-
rung einzelner Bediıngungen moglıch, zumal nıcht alle
Faktoren gleichzeitig untersucht oder gegange WOeI -
den konnen. Dennoch bleibt Ee1INeEe ganzheiıitliıche Herange-
hensweise erhalten Dabe!l ist wiıichtig, daß viele der 1mM
Pentagon auifgezahlten, aber keineswegs vollstaändıgen
Faktoren sowohl Ursache W1e olge VO  5 PUL seın kon-
1815  > Beıisplelsweise könnep Sozlalısationsdefizite wı1ıe
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Systemisch-interaktionistisches odell

„„‚Pentagon der Tmut‘‘

Alter/Krankheit/Behinderung/Gebrechlichkeit
Mangelnde ntellektuelle Fäahigkeiten
SOZI:;  satıonsdefizıte
Stigmata/Diskriminierung
Passivität/Fatalismus/Suchtverhalten
Fehlender Zeithorizont/Frustrationsintoleranz
Übertreibende Anspruchshaltung/mangelnde Leistungsbereıitschaft

GESELLSCHAFTLICHESOZIALESOZIALE NETZE GESELLSCHAFTUCEE  e E . A Akc  WERTHALTUNGENWERTHALTUNGEN

Bedeutungsverlust VON VON natiurlıcher
Famiılıie und Verwandt- kunstlicher
SC rechtlicher) Subsidiarıtat
rsenanfäallıgkeıt der Sozlalrechte
Kleinfamilie/Scheidung zwıischenmenschliche
Alleinerziehung Verantwortlichkeıit
ÄAnonymes ohnen hne Auf persönliche Autono-
Nachbarschafts- mıe zielendes Selbst-
beziehungen verwirklichungsstreben

Gewıinn VOIn Status undenlende Beziehungen
Arbeıtsplatz Selbstwertgefüuhl ber

Konsum
Extreme ‚e1StunNgS-
bezogenheıt

KOSTEN Sa

Mangelnde Bildung/Ausbildung ÄAggressive Werbung/übertriebenes Konsum-
Rationalısıerung VON Arbeitsprozessen/weniger bedurfnis
Nischen fuüur Leistungsschwache/Verengung des Verschuldung/Konsumkredite
Marktes fur Ungelernte n]edrige ne Steigende Freizeitkosten
ohe geographische und professionelle Zu hohe Kosten für die Befriedigung VON

Mobilıtatsforderungen Grundbedurfnissen Wohnen, Kranken-
Schlechte Arbeitsverteilung/zu wenıg versicherung, Ernährung)
Teı1ilzeitstellen Fehlende Zeıt ZUMmM preisbewußten Einkaufen
Lucken 1Im Sozialversicherungssystem/kleine der ohe Kosten fur professionelle Fremdbetreuung
uneinbringliche Alimente/geringe Kınderzulagen derer
Arbeitslosigkeit

Aus eter I'schümperlın 1988
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mangelnde ch-Stark Ursache un VO  - Tmuts-
PTOZESSCH Se1ın. Deshalb muß eine praventive Arbeiıt bel-
des 1m 1CenOder moglıchst en unf Ecken des
Pentagons anseizen Denn eine Schäadigung eiıner der
ken des Pentagons stort das Geflecht tiefgreiıfend
SO zerstort ZU. eısplie Langzeitarbeitslosigkeit dıie
zi1alen Bezıehungen, das Selbstwertgefuhl, das erhaltnıs

gesellschaftlıchen Werten und die Bedurfnisstillung
un Konsumfähigkeıit Andererseıits hangt die personli-
che Bewaltigung VO  } Langzeitarbeitslosigkeit auch da-
VO  - ab, inwıefern die anderen en ragfahiıg bleiben
ntier Armutsbedingungen SINnd 1ın der ege alle en
des entagons beeintrachtigt, W1e€e sıch etiwa der Le-
enslage VO  - bdachlosen Famılıen nachwelsen aßt
ber gerade ın diesem Feld SINd auch umfassende nsat-

der Sozlalarbeıt un: Sozlalpolıtik beschrieben worden,
die dem odell des Pentagons entsprechen vgl Iben

indem S1e olgende Bereiche der Lebenslage
eeiınflussen suchen

Zu beeinflussende — finanzıielle Lage UrCc Haushalts-, Soz1a  e_ und
ebensbereiche Schuldnerberatung,

Berufssituation: Urc @ualifizierung un Arbeıtsplatz-
beschaffung,
personliche Entwicklung UrC Sozlalısationshilfe W1€e
Vorschulerziehung, Schuler- und Jugendarbeıt, EiTr-
wachsenenarbeıt,
Bildungssituation: Urc. Zusammenarbeıiıt mıiıt Lehrern
un eUe dida  iısche Modelle (Siıtuationsansatz),
sSozlale Lage UTC Kampf Vorurteile un! Stlg-
matısıerung, Aufstufung des Wohngebietes, edien-
arbeıt un! Veranderung des offentlıchen Bewußtseıins,
Gesundheıit UrCcC verbesserte hygilenische edingun-
gen un:! Beratung,
Wohnsıtuation: UrCcCauVO. Primitivunterkunften
un:! Unterbringung ın sozlalem Wohnungsbau Oder
Selbsthilfebauprogrammen,

— Infrastruktur UrC bessere nbındung das Ver-
kehrsnetz, Reduzlerung VO  ® Larm- un mweltbela-
Stung, Verbesserung VO  w Eiınkaufsmoglıch.  ıten, Tel-
zeıteinrıchtungen WI1e Jugen!  ubs und Senioren-Cafes.

Dieses Lebenslagenkonzept zielt a1S0O auf die personlıche
Befindlichkeit UrC dıe un! mıiıt der Veranderung der
ahmenbedingungen, wobel darauf ankommt, da ß die
Zielgruppe diese Veräanderungen miıtbestimmt und mıit-
tragt, weı1l 1U Apathie un!: Hoffnungslosigke1 ber-
wunden werden konnen.‘‘ Vgl Iben 1989, 77—-278)
amı ist aber auch dıe der SozlalarbeıtO-
chen, die 1n der bdachlosenarbeıt seıt den spaten 60er
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Jahren eın politisches Selbstverstandnıs, besonders 1m
Rahmen VOoN Gemeinwesenarbeit un ın den Landesar-
beitsgemeinschaften Sozlale Brennpunkte un iıchtsel3-
haftenhiıilfe entwiıckelt hat Diıieser Erkenntnisstand hın-
ert aber viele Sozlalarbeiter und dıie Öffentlichkeit nıcht
aran, das gesellschaftlıche Vorurteil: Wer ALn 1st, ist
selbst chuld! welıter pflegen Zwweifellos TU die Be-
ampfung VO  - Armut auch die persönliche Verantwor-
Lung fur das eigene Schicksal ansprechen, aber S1e mu
immMmMer 1mM Sınne des ‚„Pentagons’‘ das Bedingungsgefuge
un seine domınanten Faktoren WI1e€e Arbeıtsmarkt, Bıiıl-
dungssystem, Wohnverhaltnisse, Famıiıhlienstrukturen eic
1mM uge enalten Die haufige Überschuldung VO Haus-
halten mıt Konsumentenkrediten Z. annn nıcht 1U mıt
indıvıdueller Unfahigkeıt, mıt eld umzugehen,
menhängen, sondern hat auch strukturelle Bedingungen,
die VO.  - uUunNnseIen) Wiırtschaftssystem der en
chuldzınsen gewollt Sind.
Die Reduzlerung VO Armut auf indıvıduelles ersagen
und eigene Schuld reCc.  ertigt das en als notwendige
Kehrseıte des Wohlstandes, als Instrument ZU. 1SZ1pl1-
n]ıerung der „Faulen‘‘ un! tragt damıt ZUI Verfestigung
un:! nıcht ZUL Überwindung des andals der Armut bel,
weıil damıt die Notwendigkeıt ZUT Veranderung VOIN

Strukturen als Daueraufgabe demokratischer un:! dyna-
miıscher Gesellschaften übersehen un verdrangt WITrd.
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